gebracht koſtet das Blatt 40 % 


Er — — 


Freudenfeſt der aus dem Winterſchlafe 
enden Natur verbindet ſich für die chriſt⸗ 

irche mit dem Freudenfeſte der Aufer⸗ 
Chriſti. Die Wiederkehr des Früh- 
wird von jedem fühlenden Menſchen 
lens mit Wonne begrüßt und bringt neue 
na offnung und neuen Lebensmuth in 
zl vberdüſterten Sinn. Aber doch kann 
Auf r Menſch nicht verbergen, daß ihm 
terug thut. Ein leifes Ahnen, ein ftilles 
bt in ihm, daß der Frühling in der 
in ein Bote und Abbild ſei des großen 
tags der Geiſter, des neuen Lebens, das 
erblides Grabes den ſterblichen und doch 
den Menſchen winkt. Und in dieſes 
3 Hoffen trägt die chriſtliche Predigt 
iſt gniß der Thatſächlichkeit hinein: Nun 
Chriſtus auferſtanden und der Erſt⸗ 

U} rden unter denen, die da ſchlafen. 
b enen, die ihr Herz dieſem Zeugniſſe 
ſclorſchließen! Sie denten ihrer theuren 
En enen mit getröftetem Sinne und in 
die Zartung des Wiederſehens; fie denken 
luthe Stunde ihres Scheidens mit gehobenem 

he Kr. nd in der Ausſicht auf eine underivelf- 
ame des Lebens. Wollten wir nur auf⸗ 
mahnt u die innere Stimme hören, die 

, uns nicht an dies kurze ſichtbare 
zar ee berlieren. Im Innern kündet 


Und der auferſtandene Erlöfer iſt As 
te dafür, daß uns dieſe Hoffnung 
Seele nicht täuſcht. 


Aus alter Zeit. 
volle Beiträge zur Preußiſchen Ge⸗ 
de ter Friedrich Wilhelm I, giebt das 
hid Leiche und intereſſante Buch des Geh. 
Me, 08 Dr. Ernft Friedländer „Ber. 
8 Uiheſchriebene Zeitungen 1713 
und 1735“. Zur näheren Erläute⸗ 
Kehle noch bemerkt, daß die „Berliner ge⸗ 
che en Zeitungen“ laufende Berichte find, 
de der junge Fürſt Georg Albrecht von 
ſlesland in Aurich durch von ihm bezahlte 
Korreſpondenten regelmäßig, meiſt 
kal, wöchentlich, zugeſandt erhielt. Viel⸗ 
fürden dieſelben nicht direkt an den Für⸗ 
to dern der Vorſicht halber zuerſt an eine 
ge nach Oldenburg geſchickt. Der erſte 
nt reſpondenten, Zacharias Grübel, war 
er Rechte und berichtete eindreivier⸗ 
ang, anfänglich für 50, ſpäter für 
jährliches Honorar, bis ihn ſeine 
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ſerſtehung in der Natur draußen noch 8 


Berufung in eine Staatsſtellung, in das 
Landrentmeiſteramt zu Magdeburg, von Ber⸗ 
lin wegführte. Zu ſeinem Nachfolger empfahl 
er den i retär Ortgies zu Berlin, 
einen Mann, der, dem Beamtenadel des da⸗ 
maligen Hofes vielfach durch Verwandtſchaft 


„nahe ſtehend, für ſeine Perſon als geſcheiterte 


Exiſtenz erſcheint. Bei ihm wurde die Korre— 
ſpondenz zum Geſchäft: er ſchrieb feine Be- 
richte in vielen Exemplaren nieder und ſandte 
ſie gegen Bezahlung an eine ganze Reihe von 
ürſten und Staatsmännern. Er machte ſich 
dem Könige ſchließlich unbequem, wurde arre⸗ 
tirt und blieb längere Zeit in Haft. Wir laſſen 
nun einige Auszüge aus den „Berliner 
geſchriebenen Zeitungen“ folgen: 

Den üblen Eindruck der gewaltſamen Wer⸗ 
bungen ſchildern uns die nachſtehenden Be⸗ 
richte aus den Jahren 1713 und 1714: 

„Die Werbungen continuiren ſonſten ſowohl 
an dieſem Orth als auch anderwärts noch ſehr 
ſtarck und gehen bey ſelbigen dann und wann 
große Exceſſen von denen Werbern vor, ob ſie 
gleich dazu nicht die geringſte Ordre haben; 
wie dann noch dieſe Woche ein Schäffer -Knecht, 
der ſich ihnen opponiret und keine Krieges⸗ 
dienſte annehmen wollen, unter dem Handge⸗ 
menge alſo verunglücket, daß ihm die Blaſe im 
Leibe zerthreten und er kurtz darauf ſeinen 
Geiſt aufgegeben; die Thäter wurden ſofort 
u gefängl. 1 gebracht und dörffte allem 

nuthen nach derjenige fo die böſe That 
verrichtet, wohl wieder mit dem Leben bezahlen 
müßen. Es ſollen J. K. Maj. ein ſehr großes 
Mißfallen darüber bezeuget und denen Inſo⸗ 
lentien mit gebührenden Straffen zu begegnen 
ganz eifrichſt verſprochen haben. 

Wegen gewaltſahmer werbunge gehen hier 
zu Zeiten noch ſtarcke Exceſſe vor. Am ver- 
wichenen Sontage unter der Predigt iſt ein 
Unterofficier nebſt 4 Mann bey einem etliche 
wochen bereits kranck gelegenen Bürger in daß 
Hauß gefallen, da eben der Sohn ſeinem zu 
Bette liegenden krancken Vater das Evan- 

elium mit der Auslegunge vorlieſet, in die 
ſtube gedrungen und den Sohn meggenom- 
men, worüber der krancke Mann ſich ſo alte- 
riret, daß er vom ſchlage gerühret und des fol⸗ 
ng tages verſtorben. Da aber befunden 

aß der Sohn ein fell über das rechte Auge 
hat, iſt derſelbe wieder loßgelaßen worden. 
Man hat ſich wegen ſolcher gewaltthätigkeit 
beſchweren wollen, allein kein Advocat oder 
Prokurator hat das Memorial aufſetzen wol⸗ 
len, aus furcht der Spaniſchen Kappe, denn 
der König in Werbungsſachen nichts annimbt, 


Stettiner Zeitung. 


auch keiner etwas demſelben zu remonſtriren 
ſich unterſtehet. 

Bey voriger anweſenheit des Königs zu 
Potsdam hat ſich mit einem daſelbſt aufge⸗ 
haltenen studioso Theologiae, welcher zu 
einem Dorffpaſtorat ins Sächſiſche vociret 
worden, eine demſelben gar unangenehme 
verdrießliche affaire zugetragen, denn nachdem 
er vor ſeiner abreiſe noch eins daſelbſt gepre⸗ 
diget, und der König zu gleicher Zeit in die 
Kirche kommen, nach geendigter Kirche hat der 
König ihn fordern laßen, und geſagt: „ſeine 
predigt hätte ihm wohl gefallen, alleine weil 
er ſo ein anſehnlicher Mann wäre, mögte Er 
ihn gerne unter ſeine Grenadier haben, wenn 
er ſich dazu bequämen würde, wolte er vor 
ihn ſorgen“, worauf jener geantwortet: „er 
hätte ſich einmahl der Kirche gewidmet, würde 
alſo ſeine Meinunge nicht ändern“. Dem ohn⸗ 
geachtet iſt ihm hart zugeſetzet, ein Grenadier 
Rock und Mütze herbeygebracht, ſein ſchwarzer 
rock ihm aus-, jener aber hingegen angezogen 
worden, mittler weil auch der Auditeur der- 
bey gehohlet, der ihn hat ſollen ſchweren laßen, 
dagegen ſich der Menſch mächtig wiederſetzet 
und geſagt hat: „er würde ſolches nimmer und 
in Ewigkeit nicht thun, der König hätte zwar 
die macht ihm ſein leben zu nehmen, würde 
auch mit Verluſt deſſelben hirzu ſich nicht 
accommodiren“, darauf man ihn mit dem Gre⸗ 
W — — W eee = 
nun der König hieher . er Men! 
einem feiner ner ehen "Das Unglück fo 
ihm begegnet zu hinterbringen Gelegenheit ge⸗ 
habt, welcher ihm auch ſofort andere Kleidung 
gebracht, zugleich auch ein mittel gefunden, 
mit ihm zu evadiren. Nachdem er in ſicherheit 
geweſen, hat er dem Könige, wie man verſichern 
58 einen ſcharffen Geſetzbrieff zurückge⸗ 
andt“. 

Ein eſgenthümliches Licht auf das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Bürgerſchaft und Militär 
wirft der Bericht vom 10. Juni 1713: 

„Zu Halle hat ein Studiosus am andern 
Pfingſttage einen Soldaten erſtochen und 
gr aus der Urſache: der Studiosus ſitzt in 

Kirche, der Soldat heißt ihn aufſtehen, 
jener ſich wegerndt, fängt dieſer an zu ſchel⸗ 
ten; wie auch der Studiosus weggehet, ver⸗ 
folget ihn der Soldat und gehet mit dem 
Degen auf ihn loß, da dann der andere auch 
ſeinen Degen blößet und ihn auf der Stelle 
das Leben nimmet; der Thäter iſt echappiret 
und noch bis dato nicht attrappiret.“ 

Eines damals weitverbreiteten Schwindels 
gedenkt der Bericht vom 9. September 1718: 


„Ein Schatzgräber, ſo viele Leuthe durch 
ſeine betriegl. Künſte hintergangen und in 
großen Schaden geſetzet hat, iſt endlich durch 
außwärtigen Rechts⸗Spruch, nachdem er lange 
in hieſiger Hausvogtey geſeßen, dahin condem⸗ 
niret, daß er aus allen Königl. Landen auf 
ewig verwieſen werden ſolle, welches Urthel 
denn auch an ihm am vergangenen Dienſtag 
vollzogen wurde.“ 

Von einer ſonderbaren Parodie des An- 
waltſtandes erzählt Nr. 32 vom 9. Dezem- 
ber 1713: 

„Dieſer Tagen begab ſich alhier eine ſehr 
artige Avanture, da ſich nemlich ein Drechs 
ler unterſtanden, unter allerhand Bildern, ſo 
er aufs Heilige Chriſtfeſt verfertiget, auch 
höltzerne Advocaten in ihren ordinairen habit 
zu ſchnitzen und ſie zum feilen Kauff zu expo⸗ 
niren, einige unter ihnen laßen den Advo⸗ 
caten⸗Mantel hängen, einige haben einen 
Theil davon in der Taſche, andere aber tragen 
ihn unter dem Arm, wie ſie ſonſt wohl zu 
thun gewohnet waren, kürtzlich aber iſt ihnen 
bey ſchwehrer Straffe anbefohlen, ihn ordent⸗ 
lich hängen zu laßen. Sobald nun der Ge⸗ 
neral-Fiscal von dieſen höltzernen Advocaten 
Nachricht erhalten, find fie ihrem Meiſter ſo⸗ 
fort abgenommen und aufs Berliniſche Rath⸗ 
hauß gebracht, dabenebſt iſt ihm bey 100 thl. 
Straffe dergleichen ferner zu debitiren inhi⸗ 
biret worden. Der Drechsler ſollicitiret nun 
war ſehr um die Reſtitution ſeiner unnützen 

ahre, man zweifelt aber, daß er darinnen 
reuſſiren werde.“ 

Auf die kolonialen Beſtrebungen der Zeit 
weiſt uns der Bericht Nr. 18 vom 12. Mai 
1714: 

„Es iſt alhier ohnlengſt ein Doctor Medi- 
einae, aus der a 8 8 
um zweyten e aus Weſt Indien kom⸗ 
5 5 Mann mit nahmen 
Bienemann, hat dem Könige ein Project prä⸗ 
ſentiret, umb mit wenigen Koſten eines 
Diſtriets in ſolchen Landen ſich bemächtigen 
u können. Es ſollen auch einige der Sache 

eygepflichtet haben, alleine der König hat 
ſolches verworfen, und das geldt ſicherer in 
jeiner Schatzkammer zu ſeyn gehalten, worin 
ſich dato über 3 Millionen bereits befinden 
ſollen; jetzgemelter Doctor hat alſo vor wenig 
tagen jene dritte reife nach Weſt Indien 
angetreten.“ 2 

en religiöſen Standpunkt des Königs be⸗ 
9 2 5 Treffen der Bericht vom 1. Februar 
735: 


„Vorige Woche hat der König nebſt einigen 
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Annahme von Anzeigen Breiteſtr. 41—42 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
— 


Hambur, William Wilkens. In Berlin, Hambu 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. 


Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann⸗ 
Thienes. Halle a S. Jul. Barck & Co. 
und Frank⸗ 
If & Co. 


Generals auch die 2 Conſiſtorial⸗Räthe, alß 
den Erſten Hoffprediger Jablonsky und den 
Probſt Reinbeck, zur Taffel gehabt (die hält 
man hier vor die gelahrteſte Prediger von den 
beyden Religionen). Der König hat ihnen 
einige Puncte aufgegeben, worüber ſie dis- 
putiren müßen, ſo ſie beyde alß ſehr moderate 
Leute zu des Königs satisfaction verrichtet. 
S. Majeſtät hatten endlich den discours ab- 
gebrochen mit den Worten: „Ich bin nicht in 
allen Stücken reformiret, auch nicht lutheriſch 
geſinnet, aber dennoch ein guter Chriſt.“ 


Praktiſches für den Haushalt. 


Schnupfpulver bei heftigem Schnup⸗ 
fen: gemahlener geröſteter Kaffee 5,0 Gramm 
— Zucker 5,0 Gramm — Menthol 0,2 Gramm. 

Huſtenſtillender Syrup. 250 Gr. 
rothe geſchälte Zwiebeln werden kreuzweiſe 
eingeſchnitten und mit 1 Liter Waſſer, 125 Gr. 
Honig und 250 Gr. hartem Zucker zu einem 
dicklichen Syrup gekocht. Dieſen gießt man. 
durch ein feines Sieb, läßt ihn erkalten und 
hebt ihn zum Gebrauch in wohlverkorkten 
Flaſchen auf. Bei Huſten giebt man davon 


Kindern 3 bis 4 Theelöffel, Erwachſenen 
etwas mehr. 
Beſtes Mittel gegen Wanzen. 


Man koche Alaun mit Waſſer und pinſele da⸗ 
mit die Bettſtellen, und jeden Platz, wo ſich 
dieſe unliebſamen Thiere finden. 

Gummiwäſche waſchen. Man rei« 
nigt Kragen ꝛc. mit Quillayarindenwaſſer und 
Bimsſteinpulver mittelſt einer Bürſte. Seife 
macht die Gummiwäſche gelblich ſchmutzig. 
Gelbliche Flecken entfernt man mit einer 
ſchwachen, lauwarmen Sodalauge. 

Um Oelflecke aus Lampenglocken 
zu entfernen, zumal den mattirten, in 
denen ſie beſonders ſichtbar ſind, und dem 
Glaſe das richtige Anſehen wiederzugeben, löſe 
man zwei Löffel voll Pottaſche in etwas lau⸗ 
warmem Waſſer auf und reibe die Glocken von 
allen Seiten damit ab, nachdem zunächſt die 
Flecke beſonders ſtark eingerieben find. Hier 
auf ſpüle man mit lauem Waſſer nach und 
reibe die Glocken mit einem weichen Tuch 
trocken. 


Allerlei Humor. 

Macht der Gewohnheit. Frau: 
„Eine Neuigkeit, Emil! Der Aſſeſſor liebt 
unſere Erna!“ — .. bes, über den 
Akten): „Hat er geſtanden?“ 2 

Zerſtreut. Profeſſor (der am u 
eine Poſtkarte ſchreibt): „Das Bier iſt h 


8 


2 


wieder ſcheußlich, Herr Wirth!“ — 
(nähertretend): „Das Bier iſt gut 


Wirth Martin, Die Jüdin, ſchnell. Das Fwig⸗ zeigten ſich weiter auch Nacht und Morgen, ein 


Weibliche konnde man ſchauen, es zeigee ver⸗ 


aber Sie tranken ja eben aus dem Tintenfaß, lockend fi und ſüß, jedoch bekanntlich iſt dem n 


Herr Profeſſor!“ 
Aus einem Liebesbrief. 


nen erſticken mir die Stimme 


Der Ring des Polykrates. Lehrer Mafeſtät König Dre ſſelbart. 
Von allem, was die Inſel heget, Brücke wir überſchritten, Die beiden Schützen 
Gut. — Nun, führten uns ein, dann ließ Der Walzerkönig 


(vorleſend): 
iſt dieſer Ring mein höchſtes 
Fräulein Elsbeth, weshalb war wohl dieſer 
Ring dem Polykrates ſo werth? Fräulein 
Elsbeth: „Es wird vielleicht der Verlobungs⸗ 
ring des Herrn Polykrates geweſen ſein.“ 

Kindlicher Egoismus. Mama: 
„Was habt Ihr denn, Kinder?“ Max: „Der 
Karo hat meinen Pfannkuchen gegeſſen.“ 
Mama: „Du haft ihn ja noch in der Han 
und willſt ihn j as ſelbſt eſſen.“ Max: 
„Ach, das iſt ja Elſe's Pfannkuchen.“ 

Galant. „Du gähnſt ja!“ ſagte eine 
Frau zu ihrem Manne. „Mein liebes Kind“, 
erwiderte er, „Mann und Frau ſind eins, und 
wenn ich allein bin, langweile ich mich.“ 

Ein Abgeordneter in der Kammer 
zu M. rühmte ſeine Thätigkeit einem bäuer⸗ 
lichen Mitgliede gegenüber: „Ich habe ſchon 
ein Dutzend mal geſprochen, und Sie haben 
noch nie den Mund aufgemacht.“ — „Sie 
irren, Herr Kollege! Jedesmal, wenn Sie ge⸗ 
redet haben, habe ich gegähnt.“ 

Definition. Moritz (im Geſchichts⸗ 
buche leſend): „Vater, was iſt denn das, ein 
Großmogul?“ — Vater (nach einigem frucht⸗ 
loſen Nachdenken ärgerlich): „Na, was wird's 
ſein? Einer, def im Mogeln groß iſt!“ 

Unſere Kinder. „Aber Fritz, was lieſt 
Du denn in dem Buch über ene 2° 
„Ach, Mama, ich ſehe blos nach, ich auch 
richtig erzogen werde!“ 


Stettiner Theater -Revne.“) 
Gercimtes Ungereimtes. 

Wer hat die Freude ſchon einmal empfunden, 

die mir hat jüngſtens viel Spaß gebracht? Die 
Reiſ durch Berlin in 80 Stunden mit Miß 
Feinde hab' ich ſie durchgemacht. Die lieben 
„Feinde, fie meinten zwar alle, die Dame ſei zu 
Emaucipirt, Der Stöckelſchuh bringt ſie oft gu 
Falle, wie Mamſell Angot fie herſtolzirt; ein 
Taunhäuſer hätt ihr oftmals gedienet in trauter 
Stun de als Troubadour, es wäre deshalb von 
mir viel erkühnet, wollt' ich aus der Heim ath 
mit ihr zieh'n. Doch ich hielt dies nicht für 
größte Sünde, mich ſchreckt nicht Die 
Macht der Finſterni „Rich hatte jedoch dafür 
meine Gründe, ich reiſt als ii Pathe mit der 
Miß. Als im „König Heinrich“ wir abgeſtiegen, 
empfing uns dort Der Schiffskapitän, auch 
macht es 1 ein beſonderes Vergnügen, 
Geſchwiſter, Egmont und Carmen zu ſeh'n, 
dann weiter Die Zwillingsſchweſter Undine, 
auch Robert und Bertram waren zur Stell' 
und Cyprienne mit heiterer Miene, verſtändigte 


. 155 Wa . — mar * pt 
Theat e de rigen ans des Stettiner 
Stabt: und Bellevne⸗Theaters. 


„Ich kann Caprice. 
nicht weiterſchreiben, geliebter Arthur, Thrä⸗ führet, 


nicht zu trauen, im Nacken ſitzt immer Fee 
Bei Hof wurden wir ſehr bald vorge⸗ 
es war Ehre ganz eigner Art, 
haben köſtlich wir uns amüſiret bei 


Die goldene 


doch 


uns bitten und ioir traten in den Thronſaal fein. 
Wie Das Rheingold ſchimmerten da die Wände, 
Johaunisfeuer durchbrach den Raum und Der 
reiſchütz drückt uns freundlich die Hände, es 
war faſt wie ein Sommernachtstraum. Und 
eg man hinüber durch's Bogenſenſter, der Ritt 
er Walküre ſich uns beut, wir ſah'n Rosmers⸗ 


d deln und ſah'n Die Geſpenſter, Tie ver⸗ 


ſunkene Glocke macht Geläut. Auch Rumpel⸗ 
ſtilzchen gab von ſich Kunde und höniſch lachte 
Der Mann im Mond, ſelbſt Hedda Gabler 
macht die Runde, Die Heiteretei uns nicht ver⸗ 
ſchont. Manch Lied erklang zu Kaiſer Heinrichs 
Lobe, „Im weißen Röß'l“ ich dann noch ſah, ſehr 
ſtimmungsvoll Die Opernprobe für Das Nacht⸗ 
lager von Granada. Dann gingen wic hin zum 
Haus Roſenhagen, die Stimmung ſchien da be⸗ 
ſonders froh und ſagte man uns auf unſer Be⸗ 
fragen, dort ſei Die Hochzeit des Figaro, Der 
eee war Hans Heiling, der Allen be⸗ 
kannt als Schlafwagen⸗Kotroleur, er hat der 
eg ſehr gefallen, der angeſtammten ge 
vom Meer. Die Braut iſt bekannt auch, es 
war Margarethe, die frühere Jungfrau von 
Orleans und was die Feier beſonders erhöhte: 
Es kamen auch Unſere Don Juaus. Als Kranzel⸗ 
jungfer fungirte Fr Fernande und weiter ſahen wir 
Liſelott, Die rot Rebe mit knallgelbem Bande, 
erregte bald des Bajazzo Spott. Und ſah 
man ſich um dann unter den Gäſten, bemerkte 
man wunderbare Käuze, fie wurden gehalten 
ſehr viel zum Beſten, 


nerin am Kreuz. Die 


Waiſe 


heiteren Miene dann 
Es kamen auch Die zärtlichen 
Der Goldonkel war 


mit 
Ungarin ſeh'n. 
Verwandten, 


der Flachsmann als Er 
Diavolo ſtimmt ein in den 
Tell ein Ständchen bracht dar. 
baut man beim Safte der Reben, 
zecht, gelacht, 
das Leben“, die hatte ſich ein Jeder erwählt. 
Da erklang Das Glöckchen des Eremiten, zu 
dem Familienſouper, die Herren über die Toaſte 
beriethen, die Damen alle heiter ich ſeh! — An 
Vorträgen bot ſich dann auch eine Fülle, es trat 
Roeſenmontag⸗Stimmung vor, als Der Veilchen⸗ 
freſſer mit blauer Brille ſang die Lucia von 
Lammermoor. Das Schooßtind ſpielte geſchickt 
eine Baſe und wenn ihr bei auch Tie Jugend 
1 800 fo brachte fie doch Die japanische Vafe, 

Brant war von dem Präſent beſeelt. Dann 


ieher war, 


es wurde ge⸗ 


ſo auch Tie Spin⸗ 
von 
Lowood war auch erſchienen, Don Carlos führte 
Made e Sans⸗Gene, Dr. Klaus konnt man 97 
mit Der ſchönen 


natürlich | 
dort, Ein gemachter Mann nenn'n ihn die Be⸗ 5 
kannten und er hat immer Das letzte Wort. 
Die Regimentstochter ſahen wir im Trubel, — ö 

ra 
Fibel, als Wilhelm Sr 
Lufiſchlöſſer 8 


kratehlt und die Beviſe „Es lebe 


* * ſtellt Tie Erlöſung dar, Tie Ho 

„ bie Liebe u und die Sorgen, ſie wurden gez 
— jungen Paar. Mein Leopold ſich auch nicht ge⸗ 
nirte und trug er auch noch das Hängekleid, er doc 
mit kindlichem Stolz deklamirte: „Das ſchwarze 
Schäflein auf der Heid“. — La Traviata kam 
noch als Diana und dazu die Muſik voll ertönt 
aus Cavalleria ruſticana, die Feier wurde da⸗ 
durch verſchönt. Sein Doppelgänger natürlich 
nicht fehlte, ſo wenig wie Zar und Zimmer⸗ 
mann, Der Waffenſchmied auch ſein Schickſal 
erzählte, Die Haubenlerche ſtimmt Lieder an. ſie 
ſang von dem Taubenpaar auf dem Dache, Das 
Glück im Winkel ſie ferner pries, es wurd' 
auch betont: Eine wilde Sache macht trübe oft 
das Eh'paradies. — Der kommende Mann, 
den wünſchen die Damen und wär's auch Der 
füngſte Leutenaut, hätt' er ſelbſt keinen hoch⸗ 
klingenden Namen, ſie gaben ihm Alle gern Tie 
Hand, ſie ſinnen deshalb in einſamen Stunden 
jo gern auf einen Modernen Tric und wenn fie 
damit den Bräut'gam gefunden, dann jubelt alles 
über Das Glück. — Es hatten ſich auch zu 
luſtigem Tanze Die luſtigen Weiber von 
Windſor geſchaart, ein ſehr tolles Leben zeigte 
das Ganze, als ſich hatten alle zum Contre ge⸗ 
paart; wie flog dahin Kurmärker und Picarde, 
ſie zeigten im Walzer die größte Stärk und 
Robinſon Cruſoe, der alte Barde, dreht's 
Milchmädchen von Schöneberg. Selbſt Sie; 
fried zeigt ſich dabei einmal heiter, zum Tanz er 
Die Braut von Me ſſſina nahm, doch nach einer 


Runde konnt er nicht mehr weiter und war ſehr 


froh Als ich wiederkam. — Wie Alle, die bei 
dem Feſte geweſen, ich dieſe Stunden niemals 
vergeß', man konute es ans den Mienen ſchon 
leſen, daß ſich amüſiret Er, ſie und es. Ein 
Jeder hatte ſich der Freude ergeben, und Alles 
rief bald in Fröhlichkeit: „Es lebe bei uns nicht 
Se das Leben, es leb' auch die u, zu pe 
eit“. 


? 


Sabelhaft; er 


Farben und beiten Sorten, die un⸗ 


den Winter hinein blühen — 10 Stck. 
% 3.—, 20 Stck. Ak 5.—, 50 Std. A 10.—, 
liefern in ſtarken Pflanzen poßfeet die 
Köllner⸗Baumſchulen bei Elmshorn in Hol ſt. 

Hunderte von freiwilligen Auerkennungsſchreiben 
und Kulturanweiſung bei jeder Sendung. 


K Hochſtammroſen pr. Std. / 1,00. 


Spargelsamen 
la. Qualität, eigener vorjähriger Ernte, 
& Kilo 5,00 Mark, und einjährige Spargel⸗ 


pflanzen à Tauſend 12,00 Mark liefert = 


gegen Nachnahme 
Burmester, Laudſchaftsgärtner, 
Se e 


neh "Sricbrie verebeite Pradhkrofen in ben Herz. — Schönheit des Antlitzes 


unterbrochen noch in dieſem Sommer bis in 


H. Paucksch Act.-Ges. 


Landsberg a. Warthe 


liefert 


 Kalksantstein-Falrikei 


zur Herstellung von Mauersteinen 
aus Kalk und Sand. 


Zwölf Fahriken bereits eingerichtet mit 
Apparaten eigenen Systems. 
Ausführliche Offerten sowie technische Berathung kostenlos. 


888 88 88 85 
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f BERER 


wird am sichersten erreicht und gepilegt dureh 


Leichner“ 
Fettpuder 


leiehner“ llermelinpuder u. Aspasiapnder- 


Diese berülumten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen und von den ersten 
Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet, sie geben de Teint ein rosiges, jugendschönes 
blühendes Aussehen und es ist nieht zu sehen, dass man gepudert ist, Nur in geschlossenen 
Dosen in der Fabrik, Berlin, Sehützenstr. 31 und in allen Parfümerien | 


L. Leichmer, Berlin, Lief. d. königl. Theater. 


GER Vicepräsident d. Preisrichter a. d. Pariser Weltausstellung 1900. # 


